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Kasperl in der Mechwartstraße
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Volker Schoßwald (*1955) kennt den Kasper höchstpersönlich von Kindesbeinen an. Auch wenn er ihn immer wieder aus den Augen verlor, fühlte er sich doch oft genug wie im Kasperltheater, wenn er diversen Konferenzen und Sitzungen beiwohnte. Als Künstler liebt er DADA, als Vater seine beiden Söhne, für die manche Stücke auch geschrieben wurden.




PROLOG




Eine Welt ohne Kasper ist witzlos


Eine Welt voller Kasper sprengt den Globus


Jeder Polizist braucht eine Großmutter


Jede Erbse braucht eine Prinzessin


Jeder Frosch braucht einen Kuss


Eine Welt voller Räuber sorgt für sozialen Ausgleich





Valeria Szebinski




1 KASPERLTHEATER


Wusstest du, dass der Erdbeerschorsch von Würzburg in seiner Residenz in Vetishöchheim nicht nur einen prächtigen Park anlegen ließ und überhaupt einen barocken Lebensstil führte, sondern auch ein Klo mit Kaspertheater hatte? Wenn er drauf saß und „thronte“, ging auf seinen Wunsch hin ein Vorhang bei einer Öffnung in der Tür auf und ein Kasper erschien. Dann gab es lustig Spiele, nach denen der Kirchenfürst lachen, pfurzen und scheißen durfte. So fröhlich kann zölibatäres Priestertum sein. Dada.1


1.1 Vorbemerkungen zu Sinn und Zweck und dem


Rest des Universums


Väter und Mütter, Onkel und Tanten und überhaupt menschliche Wesen, die sich mit Kindern beschäftigen, fragen sich immer wieder: „Was kann ich denn dem Nachwuchs mal Besonderes bieten?“ Mitunter taucht kometenartig die Antwort auf: „Ich könnte doch mal ein Kasperltheaterstück für die lieben Kleinen aufführen...“ Hektisch folgt die große Suche, und die Rückfrage bei Oma und Opa und der immer wiederkehrende Scherz: „Lass dir doch mal das Protokoll der letzten Bundestagssitzung zuschicken...“ Aber dafür interessieren sich Kinder noch viel weniger als Erwachsene. Also dachte ich mir: Liefere mal ohne Bundestagsprotokoll deinen Beitrag für Kasperltheater.


Die vorliegenden Stücke entstanden in einem längeren Zeitraum und wurden alle vor ergriffenem Publikum erfolgreich aufgeführt. Mein Anliegen war, mit sparsamen Mitteln viel Unterhaltung zu erreichen (wenig Mitspieler, möglichst auch durch eine Person zu bewältigen - also höchstens zwei Puppen gleichzeitig auf der Bühne), für die Kinder klassische Kasperlkonflikte vorzugeben (mit unpädagogischer Konfliktlösungsstrategie durch zuschauerfreundliche Prügelszenen mit regelmäßig befriedigendem Ausgang dank des Sieges des Guten), für die großen Menschen Bemerkungen einzuflechten, die die Kinder nicht stören, die Erwachsenen aber ansprechen (Kasperl: „Der OB ist mein Musterschüler.“ Großmutter: „Du redest aber auch immer Unsinn!“ Kasperl: „Eben.“). Im Vordergrund steht die Unterhaltsamkeit; und geschickte Akteure können so manches aktualisieren.


Motto: Ein gutes Kasperltheaterstück ist immer eine hervorragende Vorlage für einen Actionkrimi. In Vorbereitung: „Ein Kasper sieht rot.“


1.2 Die prägende Kraft des Kasperltheaters


Was im Kasperltheater über die Bühne kommt, sitzt. Im Unterschied zu großen Teilen des engagierten Publikums. Natürlich sitzen nicht so klassische pädagogische Ausführungen wie „Iss deine Suppe auf!“2 Aber die grundsätzliche Verteilung von Rollen prägt sich ein. Den Typen von jener frühkindlichen Bühne begegnet man auch sonst immer wieder im Leben.


Diesen Grundsatz habe ich nicht durchgehend beherzigt, sondern manchmal Rollen verändert, wenn zum Beispiel die Gretl mutig ist und der Kasperl Angst hat. Diese Veränderungen machen aufs Ganze gesehen wenig aus. Der Kasper bleibt der witzige Held, der König behält seine distanzierte Autorität, die Prinzessin bleibt so eroberungswert wie das berühmte halbe Reich, die Großmutter sorgt nicht zuletzt durch kulinarische Künste für den Familienfrieden und kommt in ihrer diplomatischen Position in der sozialen Rangordnung in königliche Höhen. Entsprechend gibt es auch einmal einen Krisenstab, bestehend aus den beiden Autoritäten des Lebens: König und Großmutter. Könige gibt es bei uns seit Rio Reiser nicht mehr und die Großmütter haben sich Dank Inge Meysel geändert, aber die Archetypen werden weiterhin verstanden.


1.3 Der gesellschaftliche Auftrag des Kasperltheaters


Die Bedeutung des Kasperltheaters für Werte, Normen und Zukunft unseres gesellschaftlichen Gemeinwesens wurde lange unterschätzt. Während jedoch Erzieherinnen und Lehrerinnen an den staatlichen Schulen zunehmend psychiatrische Hilfe in Anspruch nehmen müssen, um sich von den Folgeschäden ihrer Berufstätigkeit zu erholen, erfreut sich der Kasper der sedierenden Wirkung seiner natürlichen Autorität. Mag die Lehrkraft unter einem Klassenkasper leiden, so ist der richtige Kasper immer noch der Größte. Er hat was zu sagen. Auf seine Meinung wird etwas gegeben. Das Theater ist nach wie vor Ort der Bildung, und das einzige unsubventionierte und freiwillig aufgesuchte Theater ist eben das Kasperltheater.


Das gilt freilich nur dann, wenn die Lust am Theater auf beiden Seiten der Bühne vorhanden ist. Für wen der Kasperl nur der verlängerte erhobene Zeigefinger ist, der gehört sofort hinter Gitter oder zwischen die Krokodilszähne. Wer ein gewaltfreies Kasperltheaterstück erfindet, verliert ziemlich schnell die Begeisterung seines Publikums. Wahrscheinlich verliert er dabei außerdem noch zweitens die Geduld und drittens die Lust, der Humor ging viertens vorher schon flöten (und zwar nicht in der musikalischen Früherziehung). Das Kasperltheater ist eine ernsthafte Angelegenheit, die größter Lustanstrengung bedarf.


Übrigens: Das Zwerchfell darf auf seine Kosten kommen, aber erstaunlicherweise werden vorwiegend die Lungen trainiert. Das Publikum pflegt nämlich lautstark mitzugehen, wenn es für die Beteiligten gefährlich wird. Jenseits der Kategorie von Gut und Böse schlägt es sich auf die Seite des Kasperl. Wenn der Kasper zuschlägt, ist es gut. Wenn der Räuber zuschlägt, ist es böse. Darüber ließe sich natürlich diskutieren; aber in einem anderen Kontext.3


Freilich: Wenn emotional der Kasper mit der Rolle des Guten besetzt ist, dann baut es auf, wenn er jedes Mal siegt: Das Gute setzt sich durch. Das wollen wir doch unseren Kindern vermitteln, oder? Da der Kasper sich regelmäßig Witz (etwa Mutterwitz) durchsetzt, steckt in der unüberwindbaren Kraft des Kasperl etwas zutiefst Positives.


1.4 Der kommunikative Tiefgang des Kasperltheaters


Natürlich können alle Stücke einfach vom Fleck weg gespielt werden. Aber reizvoller ist zunächst ein Dialog zwischen Kasper und den Kindern. Das macht Spaß und schärft die Spontaneität der Spieler. Auch zwischendurch sind relativ kurze Dialoge auflockernd und erhöhen die emotionale Spannung. Bei größeren Gruppen hat es sich bewährt, einige Erwachsene zu bitten, ein wenig auf die Disziplin zu achten. Es geht viel vom Spaß verloren, wenn die Wortwechsel auf der Bühne nicht zu verstehen sind.4 Das Publikum darf toben und johlen, aber es muss eben auch wieder zuhören können. Nach meiner Erfahrung leiden sonst besonders die aufmerksamen Kinder (und die sind meistens in der Mehrzahl). Auch in diesem Kontext gilt: Die individuelle Freiheit ist mit der Gemeinschaft in Beziehung zu setzen und darf kein Eigenleben führen, sonst ist sie tödlich.


Bei den Aufführungen hat es sich nicht bewährt, mehr als ein Stück auf die Bühne zu bringen. Gerade die kleineren Kinder sind dann schon am Ende ihrer Aufmerksamkeit. Ebenfalls bewährt hat es sich, mindestens ein symbolisches Eintrittsgeld zu erheben. Das gibt der Aufführung den Charakter eines gesellschaftlichen Ereignisses. Und den meisten Kindern bedeutet es etwas, selbst zu bezahlen. Dass es nicht zu sozialen Härten kommen darf, versteht sich von selbst. Manchmal mag man aber auch den Obolus mit einem guten Zweck verbinden. Ein Benefiz-Kasperltheater birgt eigene Möglichkeiten in sich. Dass es hierbei aus erwachsener Sicht nicht um relevante finanzielle Beträge geht, versteht sich von selbst.


Ich habe auch Kirchengemeinden erlebt, die es mit weiteren Zutaten versahen: Anschließende Gruppenspiele mit den Kinder und kaltes Büffet für alle Altersgruppen.


1.5 Kampf und Klamauk


Dass das Kasperltheater immer auch mit Kampf zu tun hat, habe ich schon angemerkt. Doch wird nicht mit Atombomben oder verblödeten Landminen operiert, sondern mit der brachialen Gewalt des Schlägers. Diese Szenen sind nicht einfach zu spielen. Zum einen muss erst der Pazifist in uns überzeugt werden, dass wir hier keine zukünftigen Terroristen motivieren, und dann muss ein Spannungsbogen erhalten bleiben. Prügelszenen akustisch zu untermauern ist einfach notwendig, sie dialogisch auszugestalten jedoch extrem schwierig. Aber gerade an diesem Punkt reagieren die Kinder häufig sensibel. Verbale Angriffe, die im bürgerlichen Leben sofort einen Beleidigungsprozess nach sich ziehen, sind an der Tagesordnung. Sie sollten jedoch ein Stück Kreativität erkennen lassen. Die Lust am Unfug kann die Brutalität der Auseinandersetzung entschärfen.


Damit sind wir beim Klamauk. Es besteht eine geistige Verwandtschaft zwischen Kasperltheater und Dadaismus. Auch Nonsens ist genuiner Bestandteil eines guten Stückes. Dadurch wird das einfache Stück zu einem Kunststück. Kinder können ein dankbares Publikum sein; man sollte sie aber nicht enttäuschen, sondern neben der Spannung die Lust am Unfug gewähren lassen.


Alles klar? Seid ihr noch alle da? Dann kann es jetzt ja losgehen.
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1 Erbeerschorsch nennen unbotsame Katholiken ihren hochverehrten Erzbischof.


2 Die Befehlsform von „essen“ lautet wirklich „iss“ und hat nichts mit der gleichlautenden Terrororganisation zu tun. Dort heißt es: Friss, Vogel und stirb. Mit dem Vogel sind etwa der US-Eagle oder der deutsche Adler gemeint.


3 Erwachsene wissen: So läuft es in der Politik: Ob Russen, Amis, Türken oder… „Was wir machen, ist gut, weil wir es machen. Die anderen sind die Bösen.“ Das ist besonders spannende, wenn die Parteien aufeinander treffen, also Gute gegen Gute und Böse gegen Böse.


4 Wenn man auf Head-Sets mit Funkmikro zurückgreifen kann und jemand am Mischpult hat, ist viel gewonnen.




DIE KASPERL-STÜCKE


2 KASPERL UND DAS LÄRMENDE UNGEHEUER


Personen: Kasperl, König, Prinzessin, Krokodil


2.1 Des Königs große Tränen


Vor dem Schloss


Kasperl: Seid ihr alle da? Wunderbar! Aber was machen wir denn jetzt? Eigentlich wollte ich ein Abenteuer erzählen. Bloß, es ist wieder mal nichts los. Zur Zeit ist es richtig langweilig, findet ihr nicht auch. Am besten erzähle ich euch jetzt... Aber hört mal: (er lauscht)


König: (weint) Uhu, aaah...


Kasperl: Da weint doch jemand. Wenn das nicht der König ist! Da muss ich glatt mal rübergehen. Vielleicht...


König: (weint) Uhu, aaah...


Kasperl: Majestät weinen ja. Das ist doch unmöglich. Ein König weint nicht. Was ist denn los? Habt Ihr Zahnschmerzen?


König: Unsinn! Ich habe doch ein Gebiss!


Kasperl: O, tut mir leid. Ja, habt Ihr dann vielleicht Ohrenschmerzen?


König: Unsinn! Ich habe doch einen Walkman und höre mir immer die schönsten Kasperlkassetten an...


Kasperl: Klasse! Das würde ich auch gerne. Aber dann leidet Ihr vielleicht an Bauchschmerzen?


König: So ein Quatsch. Ich esse niemals zu viele Kuchen, und auch keine Bratwürste. Das hat mir schon meine Mutter verboten.


Kasperl: Dann bin ratlos. Wenn Ihr keine Zahnschmerzen, keine Ohrenschmerzen und keine Bauchschmerzen habt, dann geht es Euch doch eigentlich super. Also, Majestät, wo drückt der Schuh?


König: Lass mich mit deinen Schuhen in Ruhe. Überhaupt! Ruhe, das ist es: Ach, meine Tochter kann nicht mehr schlafen...


Kasperl: Und warum nicht?


König: Ach, sie hört immer so unheimliche Geräusche...


Kasperl: Ich weiß schon. Das ist wie beim Kasperltheater, da sind auch immer wieder Kinder, die so viel Krach machen, als wären sie erwachsen.


König: Was meinst du?


Kasperl: Na, die Erwachsenen fühlen sich doch überhaupt nicht wohl, wenn es keinen Krach gibt. Entweder hören sie laute Musik oder sie fahren mit wildem Haar auf einem frisierten Motorrad, oder sie...


König: Hör auf! Meine Tochter hat Angst.


Kasperl: Echte Angst? Bloß, weil die Kinder laut sind?


König: Unsinn! Natürlich nicht. Sie hört immer in unserem Schloss so unheimliche Geräusche.


Kasperl: Und da kriegt sie Angst und kann nicht mehr schlafen. Jaja, das geht vielen Kindern so, nicht wahr, Kinder: Wenn nachts unheimliche Geräusche zu hören sind, könnt ihr auch nicht mehr schlafen....


König: Was soll ich nur machen. Eine Prinzessin, die nicht mehr schläft, wird bald unheimlich krank.


Kasperl: Dann mache sie doch einfach zu einer Beamtin. Da kommt der Schlaf schon automatisch.


König: Kasperl, du bist ja noch dümmer als man immer sagt. Denk mal vernünftig nach...


Kasperl: Herr König, verehrte Majestät, ich weiß was: Ich werde wachen.


König: Du willst auch nicht mehr schlafen? Dann werdet ihr ja beide krank.


Kasperl: Nein, Ich werde wach bleiben und aufpassen, woher die unheimlichen Geräusche kommen.


König: Ehrlich? Ja, hast du denn gar keine Angst. Mitten in der furchtbar finsteren Nacht allein mit den grauenhaft unheimlichen Geräuschen?


Kasperl: Ich und Angst? Du warst wohl noch nie im Kasperltheater.


König: Doch, ich habe schließlich mein Parlament. Da sitzen die größten Kasperle meines ganzen Reiches.


Kasperl: Stimmt nicht! Ich bin nicht dabei.


König: Eben. Dann käme wenigstens was raus dabei, worüber Kinder sich freuen können.


Kasperl: Hör zu: Jetzt kommt das Abenteuer: Heute Nacht bleibe ich auf und passe auf, woher diese Geräusche kommen. Wäre doch gelacht, wenn ich dem Spuk kein Ende machen könnte...


König: Kasperl, wenn dir das gelingt, dann wirst du der Oberkasperl meines Reiches. Dann ernenne ich dich zum Kanzler.


Kasperl: Klasse, dann bin ich der Kanz-perl.


2.2 Krokodilstränen


Im dunklen Schlosspark (Mond)


Kasperl hört nichts: Kinder, ist das langweilig hier. Am liebsten würde ich jetzt mit meinem Handy zocken. Gar nichts los. Hier höre ich nichts, dort höre ich nichts, nirgends höre ich was. - Horcht ihr mal mit? Erst horchen wir hierhin (rechts), dann horchen wir dorthin (links), dann horchen wir hinauf (zur Decke), dann horchen wir hinab (zum Boden). Auch nicht das leiseste unheimliche Geräusch. Wenn ich die Prinzessin wäre, würde ich wunderbar schlafen... - aber Hoho! Was höre ich denn da? Na, da verstecke ich mich mal im Gebüsch und sehe, wer solchen Krach macht.


Lauter werdende Geräusche. Kasperl versteckt sich. Krokodil erscheint.


Krokodil: Uaargh! Uiiih. Oohu. Aaamma. Ioau. O je o je o je...


Kasperl: Was soll denn das? (Laut): He, Ruhe da drüben! Die Prinzessin will schlafen!


Krokodil: Uaargh! Ich brülle hier, solange ich will! Eine Winzessin ist mir egal...


Kasperl: Jetzt halt mal dein ungeheures Maul. Es ist fast Mitternacht.


Krokodil: Ohuaoaoaoao....


Kasperl: Wenn du nicht bald deine Klapperfresse hältst, stopf ich sie dir. Du darfst doch nicht mitten in der Nacht so einen Krach machen.


Krokodil: Was ich mache, ist immer noch meine Sache.


Kasperl: Das reimt sich und frisst sich, aber gleich hau ich zu.


Krokodil: Siehst du meine Zähne?! Die fressen jeden Reim, und eine Mücke wie dich sowieso. Du kannst es ja mal versuchen.


Das Krokodil schnappt mehrfach, schließlich drischt der Kasper auf das Krokodil ein. Endlich hängt es in den Sielen und heult. Da macht der Kasperl einen Schritt auf es zu:


Kasperl: Jetzt ist alles vorbei. Jetzt bist du wieder brav. Und dann wird alles gut. - streichelt es vorsichtig.


Krokodil: Mmh


Kasperl: Alles wieder gut? - streichelt weiter


Krokodil: Mmh, Hmmmhm


Kasperl: Also versprochen: Kein Lärm mehr in der Nacht.
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